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Verehrte Mary de Rachwiltz, Sie haben ein Jahrhundert erlebt, Ihr Jahrhundert, 

sie haben es mitgestaltet und mit viel Kultur und eigenem Herzblut begleitet. 

Wer kann das schon von sich sagen? Sie sind Jahr für Jahr dabei gewesen, haben 

einer Vielzahl verschiedenster Persönlichkeiten Stimme verliehen, Frauen und 

Männer aus allen Schichten, alten und jungen, konservativen und 

fortschrittlichen. Wir begegnen Ihnen als einer wichtigen Zeugin, die im 

wahrsten Sinn des Wortes Geschichte mitgeschrieben und zugleich auch erlitten 

hat. In den ernsten und auch heiteren wie auch tragischen Begebenheiten, die 

uns ihr Leben erzählt, spiegeln sich die großen historischen Ereignisse des 20. 

wie auch des beginnenden 21. Jahrhunderts wider, kulturelle Errungenschaften, 

die Welt der Dichtung und Philosophie, aber auch Unverständnis, Intoleranz, 

Verfolgung und Fanatismus, am Ende immer auch hoffnungsvolle neue 

Aufbrüche. Ein solch facettenreiches Leben als einzigartiger auch zutiefst 

menschlicher Versuch, einem so zerrissenen Jahrhundert gerecht zu werden.       

Die Gemeinde Meran ehrt hier und heute eine Frau, deren Leben wie ein 

Gedicht daherkommt: A poet is what / the poet is /  in the eyes oft he beholder 

ist einer der Sätze, die in Marys de Rachewiltz‘s poetischer Produktion als 

Statement ganz vorne steht und auch ein ganzes Lebensprogramm ausmacht, 

denn ihr Leben ist nicht weniger bemerkenswert ist als das ihres berühmten 

Vaters, war es doch nicht allein der Bewahrung des poetischen Erbes von Ezra 

Pound, sondern auch dem Bekenntnis zum Leben in all seinen Facetten von 

Geist und Alltag gewidmet, sie, die Dichterin, Übersetzerin, Bewahrerin eines 

literarischen Erbes, und vor allem Brückenbauerin zwischen Kulturen, Sprachen 

und Generationen. 

Geboren am 9. Juli 1925 in Brixen, als Tochter Ezra Pounds und der 

amerikanischen Stargeigerin Olga Rudge, wuchs Mary nicht in den Salons der 

Intellektuellen auf, sondern auf einem Südtiroler Bauernhof in Gais im Pustertal 

– als „Moidele“, wie sie Zeit ihres Lebens dort und auch heute noch in manch 

einer Erinnerung liebevoll genannt wurde. Und so war ihre erste Sprache, neben 

dem Englischen der Pusterer Dialekt. Mary de Rachewiltz‘ Leben war nie 

eindimensional. Früh lernte sie dann noch Italienisch, Französisch und Deutsch. 

Unter der fürsorglichen Anleitung ihres Vaters begann sie bereits in jungen 

Jahren mit ersten Übersetzungen, 1985 übertrug sie seine monumentalen 

„Cantos“ für Mondadori ins Italienische, ein Werk, das nicht nur sprachlich, 

sondern auch emotional für sie eine Herausforderung war. Aber bald schrieb sie 



selbst und wurde für die italienischsprachige Literatur eine eigenständige 

Stimme, eine Chronistin des 20. Jahrhunderts, eine Frau mit Witz, Scharfsinn 

und einer unerschütterlichen Liebe zur Sprache. Auf der Brunnenburg in Dorf 

Tirol, die sie mit ihrer Familie bewohnt, hat sie nicht nur ein Zuhause 

geschaffen, sondern, zusammen mit Ihrem Sohn Siegfried, ein lebendiges 

Zentrum für Kultur und Erinnerung. Als Kuratorin des Ezra Pound Archivs an 

der Yale University hat sie das Werk ihres Vaters bewahrt. Damit hat sie allen 

Kritikern gezeigt, dass Herkunft kein Schicksal ist, sondern ein Ausgangspunkt, 

für ein Leben voller Neugier, Mut und Poesie. Nicht zu vergessen sind aber auch 

Ihre Bemühungen für eine nachhaltige Landwirtschaft in ihren eigenen Studien 

um eine Biolandwirtschaft in Italien und Südtirol.  

Ihre Vielsprachigkeit prädestinierte Sie zu Ihrer umfangreichen 

Übersetzungstätigkeit. Unter Anleitung ihres Vaters übersetzte sie ein Kapitel 

aus dem 7-bändigen Werk von Leo Frobenius „Erlebte Erdteile“ und Auszüge 

aus „‘Noh’ or Accomplishment“ von Ernest Fenellosa und Ezra Pound. Getreu 

nach dem Motto aus einem Gedicht:  

Je nach unseren Lieben / ändern wir unsere Stimme und unsere 

Muttersprache.  

Seit 1946 konzentrierten Sie sich, neben ihrer Arbeit als Übersetzerin und 

Schriftstellerin, vor allem um die Erziehung ihrer Kinder Siegfried und Patrizia 

und die Restaurierung der 1948 zusammen mit ihrem Mann erworbenen 

Brunnenburg oberhalb von Meran. Zudem sind Sie bis heute die Kuratorin des 

„Ezra Pound Archive, Center for the Study of Ezra Pound and His 

Contemporaries“. Niemand hat mehr zur Bewahrung von Ezra Pounds Erbe 

beigetragen, etwa in unzähligen Gastvorträgen an Universitäten in den USA, 

Europa und Japan. Nicht zu vergessen auch die Tagungen auf der Brunnenburg.   

Von ihren Gedichtbänden möchte ich erwähnen „Diapason“ (1965) und „For 

The Wrong Reason“ (2002) Processo in verso. Tutte le poesie italiane (Bertoni 

Editore, 2024), etwa auch “Späte Klage” von 2019, wo es heißt:  

Hilflos ging Undine durch die Hölle / und wurde neugeboren als Frau  

Ich möchte auch Ihren bis heute letzten Beitrag zum Verständnis von Pounds 

Werk und ihrer eigenen Weltsicht nicht unerwähnt lassen: Briciole. Poetical 

Scholarship“, das, von Ralf Lüfter bearbeitet, jüngst nicht nur von der Akademie 

Meran herausgegeben, sondern auch dort vorgestellt wurde.  

Um die Ausgaben der Familie und die Restaurierung der verfallenden 

Brunnenburg zu finanzieren, beherbergte die junge Burgherrin jahrelang Gäste, 

oft Schriftsteller, die ihr Vater ihr geschickt hatte, so den Dichter und Homer-



Übersetzer Robert Fitzgerald, den Sinologen Peter Goullart, den Assistenten von 

George Santayana, Daniel Cory. Viele hinterließen Berichte, Briefe und 

Gedichte. 1958 kam auch Pound, der gerade aus dem Zuchthaus für 

Geisteskranke in Washington entlassen worden war, und brachte einen Hauch 

von Welt und Musik in die Stadt Meran mit, zusammen mit der Geigerin Olga 

Rudge, eine der letzten Musen des über 70jährigen Dichters. Der Fotograf und 

Kinoregisseur wie auch Kulturvermittler Luigi Serravalli hat dies mit erlebt und 

spannend nacherzählt in seinem Buch „Merano in attesa di Ezra Pound“ von 

2002. Er nennt die Namen all jener, die sich einfanden, um Ezra Pound kennen 

zu lernen, so Vanni Scheiwiller der Verleger, aber auch weitere Hochkarätige 

Gäste der Kurstadt wie den Nobelpreisträger Salvatore Quasimodo, und 

Giuseppe Ungaretti und Antonio Manfredi …wie auch Peggy Guggenheim, die 

Jackson Polloks Werke nach Meran gebracht hat.  

Die Töchter der Dichter enden / im Kloster, im Irrenhaus oder begehen 

Selbstmord..., schrieben Sie. Ihnen blieb dies zum Glück erspart, wie der 

gesunde Menschenverstand ihrer klaren und entschiedenen, wenn auch 

manchmal auch geheimnisvollen Verse zeigt. Und wie es auch ihre 

Autobiografie „Discretions“ von 1971 nacherzählt. Geschrieben in einem 

lebhaften Stil, gespickt mit Zitaten aus den Cantos, ist es die Geschichte eines 

dramatischen Lebens, von Liebe und Missverständnissen und zugleich der 

Traum von Poesie: die Begegnung mit T.S. Eliot, und in der Irrenanstalt in 

Washington mit den Beat-Jungs um den zurückgezogen lebenden Dichter... Hier 

wie in ihren Gedichten hält Mary genau fest, sieht klar, gesteht ihre Bestürzung, 

findet das passende Wort, die Erinnerung an einen heiteren Moment. 

 Das Leben lässt sich nicht erklären / man spürt es und bezahlt dafür / man 

nimmt und bezahlt dafür / man gibt aus und bezahlt dafür / man gibt zurück 

und bezahlt dafür / man bezahlt und gibt. 

Sie haben uns allen, und vielen anderen mehr, Vieles gegeben, dafür sind wir 

Ihnen dankbar, obschon wir, in Abwandlung einer Ihrer Gedichtzeilen in der 

Kürze der Zeit  

nie alles zu sagen vermögen, was wir sagen möchten …    


